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Das weſtpreußiſche Handwerk erſcheint wöchentlich einmal. 
Bezugspreis vierteljährlich 1,00 M., mit Beſtellgeld 1,12 M. 
N 3 alle Boftanftalten u. Briefträger entgegen. 


Schriftleitung: 


Syndikus Dr. Baenitz, Graudenz. 


Im Auftrage der Handwerkskammer 


Druck u. Expedition: 


Buchdrückerei Rob. Geiſel, Graudenz 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 743, 


Amtliches Organ der Handwerkskammer zu Graudenz 


für den Regierungsbezirk Marienwerder. 


Im Anzeigenteil koſtet die viergeſpaltene Petitzeile 20 Pf., 
bei Bekanntmachungen von Innungen, Genoſſenſchaften 10 Pf. 
Aufträge nimmt die ER Robert Geifel entgegen. 


Graudenz, Sonnabend, den 17. April. 


Dorftandes betr. 
4 Herausgabe eines 
eigenen amtlichen 
A Organs einver- 
ffanden erklärt hat, tritt heute 
die Handwerkskammer zu 
Graudenz mit der erſten Num- 
mer dieſer Zeitung unter dem 
Titel 


Das weſtpreußiſche 
Handwerk 


vor die Ceſer. 

Diele zeitung wird der 
Kammer aber nicht nur zu 
ihren amtlichen Deröffent- 
lichungen dienen, fondern es 
werden auch alle widifigen 
Tagesfragen, die das Hand- 


werk intereſſieren, in den 


Spalten des Blattes Aufnahme 
finden. In einem Meinungs- 
austausch Toll auch den Hand- 
werkern ſelbſt Gelegenheit ge- 
geben werden, zu allen Fra- 


achdem ſich die and in ihrer 
Sitzung am 29. März mit dem Anfrage des 


1915. 


Wir hoffen, mik unſerem Organ ein feſtes Binde- 
glied 1 allen beteiligten Kreiſen zu ſchaffen. 


Möge unfere Zeitung „Das 
weltpreußifde Handwerk“ recht 
fegensreih für das weſtpreu- 
tziſche Handwerk wirken und 
auch in den Handwerkerkrei- 
fen weitelte Beachtung finden. 


Die Handwerkskammer 
zu Graudenz. 


(0) V (9) 


= 
ON 


Die Kammer unterſtent der 
Auffiht des Königlichen Re- 
gierungspräſidenten, Herrn 
Wirkl. Geh. Oberregierungs- 
rat Dr. Schilling, deſſen Bild 
wir nebenftehend bringen. 

Die Geſchäftsleitung der 
Handwerkskammer liegt in 
den Händen des Vorſitzenden, 


gen Stellung zu nehmen und 
ihre Meinung frei zu äußern, und fordern wir fie zu 
fleißigen ſmitarbeit auf. 


Herrn Schloſſerobermeiſter Emil 
Fache und des Syndikus Dr. jur. Adolf Baenitz, die 
beide auf der näckſten Seite abgebildet fiehen. 
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Vollverſammlung der Handwerkskammer zu Graudenz. 


Die Handwerkskammer zu 
Graudenz hielt am 29. März 1915 
vormittags 10 Uhr im großen Sit⸗ 
zungsſaale ihrer Geſchäftsſtelle die 
zweite Vollverſammlung ab. An⸗ 
weſend waren 29 Kammermit⸗ 
glieder und 6 Mitglieder des Ge— 
ſellenausſchuſſes. Die Stadt Grau⸗ 
denz war durch ihr Oberhaupt 
Herrn Oberbürgermeiſter Kühnaſt 
vertreten, welcher gleichzeitig von 
dem Herrn Regierungspräſidenten 
mit der Bertreiung des im Felde 
ſtehenden Staatskommiſſars be— 
auftragt war. Der Vorſitzende der 
Kammer, Herr Schloſſerobermei— 
ſter Hache eröffnete die Sitzung 
nach kurzen Worten der Begrü— 
zung mit einem begeiſtert aufge— 
nommenen Hoch auf Seine Ma— 
jeſtät unſern allergnädigſten KRai- 
ſer und König und ſein unver— 
gleichliches Heer. 
ſtattete der Vorſitzende folgenden 
Bericht über die Tätigkeit der Kam⸗ Dr. Baenitz, Syndikus 


Emil Hache, Vorſigender 


Alsdann er⸗ 


mer als Punkt! der Tagesordnung: 


Gegen Ende des Monats Juli, als die allgemeine Unruhe 
ſchon aufs höchſte geſpannt war, nahm die Kammer ihre volle 
Tätigkeit auf, und wenige Tage ſpäter trat das unvermeidliche 
Ereignis ein. Der Ausbruch des Krieges war zur Tatſache ge⸗ 
worden, und die neue Kammer ſah ſich als berufene Vertreterin 
und Führerin eines der wichtigſten Erwerbsſtände ihres Be- 
zirks vor die ſchwere Aufgabe geſtellt, mit möglichſter Beſonnen⸗ 
heit aber auch Schnelligkeit diejenigen Maßnahmen zu treffen, 
die geeignet und notwendig erſchienen, um das Handwerk ge- 
gen die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten rechtzeitig zu wappnen 
und zu feſtigen. 

Wie im ganzen deutſchen Vaterlande zum Glück ſehr bald 
an die Stelle der erſten Beſtürzung die klare Beſonnenheit und 
ruhige Auffaſſung der Lage trat, ſo war dasſelbe auch in dem 
engeren Wirkungskreiſe der Kammer der Fall. Man gewann 
raſch eine Ueberſicht über die Verhältniſſe und erkannte die 
Maßnahmen und Aufgaben, die in erſter Linie zu ergreifen 
und zu löſen waren. In dem Kampfe gegen die drohende 
wirtſchaftliche Kriſe, in der Abwehr der wirtſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtrömungen erhielt die neue Kammer ihre Feuertaufe und er⸗ 
wies voll und ganz ihre Daſeinsberechtigung. 

Die Handwerkskammer zu Graudenz wandte in erſter Linie 
mit Nückficht auf die Zukunft des Handwerks die Aufmerkſam⸗ 
keit ihrer vornehmſten Aufgabe, 

der Regelung des Lehrlingsweſens 

zu. Es galt der in Handwerkskreiſen vorherrſchenden Anſicht 
wirkſam entgegenzutreten, daß der Kriegsausbruch im allge⸗ 
meinen und ſeine Folgen wie Einziehungen des Lehrherrn, 
Einſchränkungen der Betriebe uſw. die Beteiligten zur ſofortigen 
Löſung der beſtehenden Lehrverhältniſſe ohne weiteres berechtige. 
Vielfach mag dieſe Meinung begreiflich geweſen ſein, in den 
meiſten Fällen indeſſen entließen Lehrherren ihre Lehrlinge und 
entliefen umgekehrt Lehrlinge ihren Lehrherren unter nichtigen 
Vorwänden lediglich auf Grund des Kriegsausbruches. Es 
war und es iſt, auch heute noch nicht leicht, die beiderſeitigen 
Intereſſen der Lehrherren und Lehrlinge gerecht gegeneinander 
abzuwägen. Man mußte beſtrebt ſein, in jedem Falle einen 
Weg zu finden, auf dem nach Möglichkeit das Fortbeſtehen 
des Lehrverhältniſſes geſichert war. Oeffentlich und durch Rund⸗ 
ſchreiben durch belehrende Artikel im Gewerksblatt und in den 
Zeitungen wurde auf die Unzuläſſigkeit der Auflöſung beſtehen⸗ 
der Lehrverhältniſſe infolge des Krieges hingewieſen und wenig⸗ 
ſtens ſoviel erreicht, daß heute eine Abnahme durch den Kriegs⸗ 
ausbruch verurſachter Lehrlingsſtreitigkeiten im Kammerbezirke 
feſtzuſtellen iſt. 

Durch die Einziehung des Meiſters wurden viele 

Handwerksbetriebe 
ſchroer getroffen. Die Betriebe lagen ſtill oder wurden nur 
notdürftig weitergeführt. Hier halfen Beurlaubungen, die wir 
beis den zuſtändigen Militärſtellen erwirkten oder aber Be⸗ 


ſchaffung eines 


geeigneten Vertreters 
für den verwaiſten Betrieb. Die gewerblichen Vereinigungen 
des Kammerbezirks wurden durch ein Nundjchreiben aufge⸗ 
fordert, im Falle plötzlicher Einberufung ſofort Hilfe und Bei⸗ 
ſtand zu leiſten, um den gefährdeten und geſchädigten Hand⸗ 
werksbetrieb lebensfähig zu erhalten 
Sehr fühlbar wurden die 
Zahlungsſtockungen, 
die die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Handwerker bedrohten. 


Die Geſchäftsſtelle der Kammer erließ einen Aufruf, in dem es 


als nationale Pflicht bezeichnet wurde, die Rechnungen der 
durch den Krieg ohnehin ſchwer getroffenen Handwerker ohne 


Säumen zu bezahlen. Die Lieferanten wurden daran gemahnt, 
daß es eine Verſündigung am Allgemeinwohl wäre, wenn man 
die Kreditnot des kleinen Handwerkers durch unnötiges Drängen 
auf Barzahlung erhöhte. Die Handwerker ſelbſt erhielten eine 
Druckſache zum Zwecke des Aushanges in ihren Geſchäftsräumen, 
in der die Kundſchaft dringend im allgemeinen Intereſſe gebeten 
wurde, entnommene Waren bar zu bezahlen. Ferner war die 
Kammer als Einziehungs- und Zahlungsvermittlungsſtelle tätig. 


Faule Schuldner wurden auf Anſuchen der Gläubiger nach⸗ 


drücklich aufgefordert, in dieſer ſchweren Zeit in erſter Linie 
an die Bezahlung ihrer Schulden zu denken. Es wurden bis⸗ 
her auf dieſem Wege insgeſamt 2315,25 Mark rückſtändiger 
Rechnungen eingezogen Zu erwähnen iſt auch noch, daß die 
Kammer den Handwerkern die . hu 
ordaungsmäßige Fortführung der Geſchäſtsbücher 

dringend empfahl und ihnen geeignete Winke für die richtige 
und zweckmäßige Aufſtellung der Rechnungen gab. 

Die durch die mannigfachen Neuerungen auf rechtlichem 
Gebiete beſonders verwickelten Verhältniſſe wuchjen vielen Hand⸗ 
werkern über den Kopf. Die Kammer zögerte nicht, eine 

koſtenloſe Rechtsauskunftsſtelle 

mit ſchriftlichem und mündlichem Verkehr einzurichten, und kann 
mit Genugtuung feſtſtellen, daß dieſe Einrichtung beſonders im 
ſchriftlichen Wege ſehr rege in Anſpruch genommen iſt. Zufolge 
eines Erlaſſes des Herrn Minifters für Handel und Gewerbe 
vom 18. Auguſt 1914 erbot ſich die Geſchäftsſtelle außergericht⸗ 
liche Zahlungsfriſten zu vermitteln. Wenn davon wider Er⸗ 
warten nur wenig Gebrauch gemacht worden iſt, ſo iſt das 
wahrlich nicht die Schuld der Kammer, die oft genug darauf 
hingewieſen hat. 1 

Eine wirkungsvolle und fruchtbare Tätigkeit erſchloß ſich 

der Geſchäftsleitung auf dem Gebiete des 

Arbeitsmarktes. 
Hier waren die Zuſtände zum Teil ſehr ernſt und gaben zu 
Beſorgniſſen Veranlaſſung. Einzelnen Zweigen des Handwerks 
hatte der Krieg ſchwere Wunden geſchlagen. Gar viele Betriebe 
rangen mühſam um ihr Daſein oder waren ganz ſtill gelegt. 
Auf der einen Seite fehlte es an Arbeit, Si der anderen aber 
auch an Arbeitskräften. Hier waren der Hilfeleiftung von vorn 
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herein nach Lage der Verhältniſſe gewiſſe Grenzen gefteckt; ins⸗ 
beſondere muß die Kammer leider feſtſtellen, daß ſie in der 
Ueberweiſung von Arbeitskräften 
wenig Glück gehabt hat. Mit den ſtetig fortſchreitenden Ein⸗ 
ziehungen zum Heere und der dadurch bedingten Verringerung 
der Arbeitsk äfte wuchſen die Arbeitslöhne allmählig ins Un⸗ 
gemeſſene und man kann der Militärverwaltung den Vorwurf 
nicht erſparen, daß ſie durch die unverhältnismäßig hohen Ar⸗ 
mierungslöhne dieſes Uebel ohne Rückſicht auf die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Handwerks reichlich nährte. Die Kammer 
hat es an Eingaben bei den zuſtändigen Stellen, auch beim 
Gouvernement unter Hinweis darauf, daß die übermäßig hohen 
Armierungslöhne einen Krebsſchaden für das Handwerk be- 
deuten, nicht fehlen laſſen und wenigſtens ſoviel erreicht, daß 
die Löhne allmählich etwas herabgeſetzt wurden. Wenn die 
Kammer auch mit Beſchaffung von Arbeitsk äften im allge⸗ 
meinen wenig Erfolg gehabt hat, ſo kann ſie auf der anderen 
Seite mit Genugtuung ſagen, daß ihre Erfolge 
auf dem Gebiete der Beſchaffung von Arbeit 

recht erfreulich waren. Dank gebührt hier vor allem dem 
Kriegsminiſterium. Es wird in Handwerkskreiſen nicht ver⸗ 
geſſen ſein, daß es in dieſer ſchweren Zeit das Handwerk zu 
unterſtützen und zu fördern ſuchte. In erſter Linie iſt die An⸗ 
ordnung zu nennen, daß Arbeitsübertragungen ſeitens der 
Heeresverwaltung an Handwerker die Vermittlung und Em⸗ 
pfehlung der zuſtändigen Handwerkskammer zur Vorausſetzung 


lich einige Behörden entſchieden gegen dieſen nur allzugerecht⸗ 
fertigten Wunſch der Handwerker. 
Die Kreditnst im Handwerk 

war beſonders in der erſten Zeit des Krieges ein Schlagwort 
geworden, das in den beteiligten Kreiſen weit mehr Erregung 
und Schrecken verbreitete, als nach Lage der Verhältniſſe be⸗ 
rechtigt war. Wir wenigſtens können mit Genugtuung vorweg 
feſtſtellen, daß man von einer eigentlichen Kreditnot in den 
Handwerkskreiſen unſeres Bezirks niemals etwas gehört hat. 
Als daher zum Kapitel „Kreditnot im Handwerk“ die preußiſche 
Zentrülgenoſſenſchaftskaſſe in der Tagespreſſe das Wort nahm 
und zum Zwecke der Kreditbeſchaffung und Erleichterung zum 
Anſchluß an ſie aufforderte, haben wir uns reifllich überlegt, 
ob ein ſolches Zuſammengehen mit der Preußenkaſſe für unſeren 
Kammerbezirk nützlich wäre Wir haben das Angebot der 
Preußenkaſſe abgelehnt mit Rückſicht auf die in unſerem Be⸗ 
zirk zahlreich vorhandenen Genoſſenſchaften, die zweifellos auch 


geſteigerten Kreditanſprüchen immer noch genügen Das wir 


haben. Die mannigfachen Arbeiten, die durch unſere Vermitt- 


lung den Handwerkern übertragen ſind, liegen dann auch faſt 
ausſchließlich auf dem Gebiete der Heereslieferung. Vor allem 
waren wir darauf bedacht, den durch den Krieg beſonders hart 
getroffenen Handwerkszweigen, den Bauhandwerkern, Tiſchlern 
uſw. Arbeiten zuzuführen. Wenn es auch nicht gelang, eigent⸗ 
liche Tiſchlerarbeiten zu verſchaffen, hatte die Kammer doch den 
Erfolg, daß die Intendantur des XVII. Armeekorps auch die 
Tiſchler in ausgedehntem Maße zu Barackenbauten, Holzliefe- 
rungen ufw, heranzuziehen verſprach. Ebenſo wurde der Schneider 
und Schneiderinnen nicht vergeſſen; auch ſie kamen zu ihrem 
Recht. Nach Verhandlungen mit dem Feſtungsbekleidungsamt 


Graudenz und nach einer perſönlichen Beſprechung mit dem 
Vorſtand des Amts wurden 1000 Mäntel und 1000 Waffen⸗ 


röcke an die Schneider und Schneiderinnen des Kammerbezirks 
zur Anfertigung von dem Amte verteiit. 

In ganz beſonderer Weiſe wurde aber das Wagenbauge— 
werbe vom Glück begünſtigt; ihm waren wir in der Lage, 


unſer Scherflein bei. 


einen großen Auftrag von 100 Packwagen auf den Weihnachts⸗ 


tiſch dieſes ſchweren Jahres 1914 zu legen. Als letzter Liefer⸗ 


termin war der 1. April 1915 feſtgeſetzt, aber ſchon in den erſten 


Tagen des März folgte ein neuer Auftrag von 45 Proviant⸗ 
wagen, der bis zum 1. Juli läuft 
auch den Tiſchlern bei dieſer Wagenlieferung ihren Anteil zu 
ſichern zurch die Uebertragung der Herſtellung der Wagen⸗ 
kaſten. Wenngleich ſich ſchon bei dem erſten Auftrag zeigte, 
daß durch ihn die Tätigkeit der Kammer beinahe vollſtändig 
in Anſpruch genommen wurde, ſo hat dieſe dennnoch im Intereſſe 
der beteiligten Handwerker den zweiten Auftrag freudig be⸗ 
grüßt und ſetzt alles daran, um die Arbeiten ſo zu unterſtützen 
und zu fördern, daß dem Handwerk auch für ſpäter der ver⸗ 
diente Platz in der Reihe der Heereslieferanten geſichert bleibt. 
Endlich iſt noch zu erwähnen, daß auch viele Handwerksfirmen 
auf Grund des genannten Erlaſſes des Kriegsminiſteriums ſich 
durch die Vermittlung der Handwerkskammer mit einem direkten 
Angebot an die zuſtändigen Militärſtellen gewandt und auch 
auf die Befürwortung und Empfehlung der Kammer Aufträge 
erhalten haben. Um einen ſicheren Maßſtab für die Zahl und 
Leiſtungsfähigkeit der Betriebe in den einzelnen Handwerks⸗ 
zweigen zu erhalten, haben wir durch eine allgemeine Umfrage 
bei ſämtlichen Innungen des Kammerbezirks die 
leiſtungs⸗ und lieferungsfähigen Handwerksbetriebe 

feſtgeſtellt und ſind dadurch jetzt in der Lage, im Falle eines 
Auftrages ſofort geeignete Betriebe namhaft zu machen oder 
den Auftrag ohne Verzögerung an tüchtige Betriebe zu verteilen. 


Viele Handwerker hatten ſich vor dem Kriege zu größeren 
Arbeiten für Staat und Gemeinde verpflichtet und auch zum 
Teil eine Kautionsſumme hinterlegt. 
daß unter den durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſen die 


Fortführung dieſer Arbeiten den Handwerkern außerordentliche 


Schwierigkeiten bereitete. 
die Behörden zur 
Herausgabe der Kautionsſumme 
zu bewegen, andernteils einen durch die Preis⸗ und Lohnſteige⸗ 
rungen gerechtfertigten 
Zuſchlag auf die Vertragspreiſe 
teilweiſe durchzuſetzen. Bedauerlicherweiſe verwahrten ſich frei⸗ 


Es gelang der Kammer einesteils 


ie Kammer iſt beſtrebt, 


Es liegt auf der Hand, 


die Verhältniſſe richtig beurteilt und gewiſſe Nachteile beim Zu⸗ 
ſammengehen mit der Preußenkaſſe vorausgeſchaut haben, be⸗ 
weiſt am beſten ein Schreiben der Kammer Breslau, das uns 
erſt kürzlich zuging. Die Kammer, die einen Anſchluß an die 
Preußenkaſſe in ihrem Bezirk empfohlen hatte, beklagt ſich 
bitter, daß die Preußenkaſſe den Genoſſenſchaften, namentlich 
den Baugenoſſenſchaften merkwürdigerweiſe ganz erhebliche 
Schwierigkeiten in der Sicherheitsleiſtung in den Weg lege. 

Die Tätigkeit der Kammer erſchöpfte ſich nicht darin, ge⸗ 
eignete Maßnahmen zu treffen, um das Handwerk vor Scha den 
zu bewahren, ihm die richtigen Wege zu weiſen und es ſtand⸗ 
haft gegenüber der Wirtſchaftskriſe zu machen, die Kammer 
ſuchte auch den 

Wohltätigkeit ſinn 
zu wecken, um wirklicher Not im Einzelfalle zu ſteuern. Eine 
ausgedehnte Hilfs⸗ und Unterſtützungspolitik wurde eingeleitet. 
Wir veranſtalteten eine 
Sammlung freiwilliger Gaben 


zu Gunſten der Handmwerkerfamilien unſeres Bezirks, deren Er⸗ 
nährer im Felde ſtehen Ferner hatten wir ein offenes Ohr für 
den Hilferuf der oſtpreußiſchen Standesgenoſſen Die Kammer 
Berlin hatte in Verbindung mit der Kammer Gumbinnen 
eine große Sammlung für dieſe durch den Krieg jo ſchwer ge⸗ 
troffenen Handwerker ins Leben gerufen. Auch wir trugen 
Dank dem opferbereiten Sinn unſerer 
Handwerker und anderer Mitbürger waren es 3554,— Mk. 
die wir an die Zentralſtelle abführten. Auch unſerer 
eigenen Sammlung, unſerer Familienhilfe, wie wir ſie 
kurz nennen, floſſen die Gaben reichlich zu, (1917,68 M.) ſodaß 
wir bisher 28 Perſonen mit Beträgen von 30, — bis 50, — Mk. 
in Summa 980, — Mk. unterſtützen konnten. 

Auch an dem Verkauf der Anteilſcheine der Weſtpreußiſchen 
Kriegsverſicherung haben wir uns beteiligt und im ganzen 55 
Anteilſcheine a 10,— Mk. untergebracht. 

Auch des Kriegers, der an des Landes Grenzen uns gegen 
einen frechen Eindringling mit ſeinem Leben ſchützt, haben wir 
gedacht. Gegen 1000 

Liebesgabenpakete 


nahmen um die Weihnachtszeit ihren Weg hinaus ins Feld 


zu den tapferen Brüdern unſerer engen Heimat, nämlich dem 
Landſturm⸗Bataillon Graudenz. Der Dank gebührt natürlich 
in erſter Linie unſern Mitbürgern, die durch die reichen frei- 
willigen Gaben ihr Mitgefühl bekundeten und uns die Samm⸗ 


lung ermöglichten. 


Als die neueſten 


Bundesratsverordnungen über den Verkehr 
mit Brotgetreide, 


Mehl uſw. erſchienen, richtete die Kammer ihr Augenmerk darauf, 
daß das beteiligte Handwerk, das Bäckerhandwerk, bei Aus⸗ 
führung der Beſtimmungen nicht zu kurz käme. Wir traten 
an zuſtändiger Stelle wiederholt für eine Regelung der Mehl⸗ 
verkaufspreiſe im Großhandelsverkehr zu Gunſten des Bäcker- 


gewerbes ein und erwirkten einen Nachtrag zur 7. Preisliſte des 


Gouvernements Graudenz, in dem unſere Forderung Berück⸗ 
ſichtigung fand. 
Ein großer Unfug hatte ſich zum Schaden 
des Friſeurgewerbes 

bei den Truppenteilen des Gouvernements breit gemacht. Ent⸗ 
laufene Lehrlinge und arbeitsſcheue Geſellen übten das Hand⸗ 
werk in den Kaſernen aus und ſtahlen auf dieſe Weiſe den 
ohnehin ſchwer um ihr Daſein ringenden Friſeuren und Bar⸗ 
bieren den Verdienſt. Die Vorſtellungen der Kammer beim 
Gouvernement hatten den Erfolg, daß dieſen Mißſtänden in⸗ 
ſofern ein Ende gemacht wurde, als fortan nur ſolche Leute 
zur Ausübung des Gewerbes in den Kaſernen uſw. zugelaſſen 


———— 
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werden, welche fich durch eine Beſcheini gungder Handwerks⸗ 
kammer auszuweiſen vermögen. 

Die letzte Zeit brachte uns noch eine große, arbeitsreiche 
Aufgabe, die uns mit aufrichtiger Genugtuung erfüllt. Sie 
betrifft die Frage des 

Wiederaufbaues 
unſerer durch einen barbariſchen Feind zerſtörten Provinz 
Oſtpreußen, 
zu der der oſtdeutſche Kammertag in einer Verſammlung am 
16 3. 15. in Königsberg in Pr. Stellung genommen hat. Man 
war vollkommen einſtimmig darin, daß die ſchon jetzt überall 
auf dem Plane erſcheinenden Großbetriebe, beſonders diejenigen 
des Weſtens bei der Wiedererrichtung der Provinz auszuſchalten 


ſeien und dem oſtdeutſchen, namentlich dem oſtpreußiſchen Hand⸗ 


werk die Arbeiten ausſchließlich geſichert werden müßten Was 
der Handwerker im Oſten an Werten verloren hat, das ſoll er 
auch ſelbſt wieder aufbauen, fürwahr eine gerechte Forderung 


des oſtdeutſchen Kammertages! Ein Arbeitsausſchuß wurde 


aus der Mitte der oſtdeutſchen Handwerkskammern errichtet, 


und auch unſere Kammer in dieſen als ſtändiges Mitglied 


gewählt. 

Damit Sie ſich auch ein Bild von dem Umfang des ſchrift⸗ 
lichen Geſchäftsverkehrs der Kammer zu machen vermögen, will 
ich Ihnen zum Schluß meiner Ausführungen folgende Zahlen 
nennen: An Eingängen hatten wir im Jahre 1914 die Zahl 
von 3390 zu verzeichnen, an Ausgängen 4550. In den 3 Monaten 
des neuen Jahres hatten wir 2684 Eingänge und 3715 Aus- 
gänge. 

Vorſtandsſitzungen 


haben 2 ſtattgefunden, eine im Juni v. Is. und eine im An⸗ 


fang März d. Is. Ferner wurde je eine Sitzung des 
Rechnungs⸗ und Lehrlingsausſchuſſes 
der Kammer abgehalten. 
Abteilungsſitzungen 

fanden in jedem Bezirk je eine im Laufe dieſes Monats ſtatt. 

Vertreten war die Kammer im Juli v. Is. durch den Bor- 
ſitzenden auf dem 

Deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammertag 

in Mannheim 

und durch den Vorſitzenden und Syndikus vor etwa 14 Tagen 
auf dem 
14. oſtdeutſchen Handwerkskammertag in Königsberg, 


ſowie durch den Vorſitzenden vor 8 Tagen in Danzig bei der 


Gründung eines weſtpreußiſchen Arbeitsnachweis⸗ 
verbandes. 
Dieſer Bericht über die Kriegstätigkeit der Kam— 
mer fand allgemeinen Beifall. 
Ohne weitere Erörterung wurde mit der Verhand— 
lung der zur Beratung ſtehenden Gegenſtände fort— 


gefahren. Der Punkt 2. der Tagesordnung befaßte ſich 


mit der Neuregelung der Eutſchädigungsfrage der Kam⸗ 
mer⸗ und Geſellenausſchußmitglieder für Zeitverſäumnis 
und Reiſekoſten 8 3 des Statuts), ferner mit der 
Herausgabe ciner eigenen amtlichen Zeitſchrift „Das 
weſtpreußiſche Handwerk“ (§ 62 des Statuts). Es 
wurde gemäß den Vorſchlägen des Vorſitzenden be— 
ſchloſſen, eine Uebernachtungs- und eine Zu- und Ab⸗ 
gangsgebühr bei Reifen außerhalb des Kammerbezirks 
neu einzuführen und Tagegeld von 6.— Mk. auch bei 
Sitzungen und Vertretungen am Wohnort zu gewähren. 

Die Herausgabe einer eigenen amtlichen Zeitſchrift 
der Kammer wurde allgemein freudig begrüßt. 

Da beide Neuregelungen Satzungsänderungen ſind, 
ergingen die Beſchlüſſe vorbehaltlich der erforderlichen 


Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe | 


durch Vermittlung der Aufſichtsbehörde. 

Unter Punkt 3 der Tagesordnung wurde über 
Aenderungen der Meiſterprüfungsordnung verhandelt. 
Hierzu berichtete der Syndikus Dr. Baenitz. Die Ver— 
ſammlung beſchloß vorbehaltlich der erforderlichen mi— 
niſteriellen Genehmigung im 89 der Prüfungsordnung 


eine Beſtimmung aufzunehmen, wonach die Meiſter⸗ 


prüfung nur 2 mal wiederholt, alſo im ganzen nur 
3 mal abgelegt werden darf, ferner entſprechend der 
ehrenamtlichen Tätigkeit ermäßigte Entſchädigungsge⸗ 


bühren im 8 17 einheitlich für den Vorſitzenden und 
die Beiſitzer feſtzuſetzen 
Zu Punkt 4 der Tagesordnung, Aenderungen der 


Ss 24, 28 und 40 der Vorſchriften zur Regelung des 


Lehrlingsweſens berichtete miederum der Syndikus. 
Seine in Uebereinſtimmung mit dem Vorſtand und 
dem Ausſchuß für das Lehrlingsweſen vorgetragenen 
Aeußerungen wurden von der Verſammlung gutgeheißen 
und es wurde beſchloſſen, bei dem Herrn Miniſter für 
Handel und Gewerbe durch die Königliche Regierung 
die erfocderliche Genehmigung einzuholen, daß der 
§ 24 lediglich redaktionell in der vorgeſchlagenen Weiſe 
geändert würde, im § 28 Neubeſtimmungen für die 
weiolichen Handwerkslehrlinge eingeführt würden und 
in dem § 40 ein neues der Verſammlung zur Kenntnis 
gebrachtes Lehrvertragsmuſter vorgeſchrieben würde. 
Die Neuregelung der Lehrlingsverhältniſſe der meib- 
lichen Handwerker betrifft die Gewerbe der Putz⸗ 
macherinnen, Schneiderinnen und Frifeufen. In den 
beiden erſten Handwerkszweigen ſoll eine Mindeſtlehr⸗ 
zeit von zwei Jahren gefordert werden. In allen drei 
Gewerben ſollen ferner gemäß den Vorſchlägen des 
deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages die 
Verhältniſſe der ſogenannten Haus bedarfslehrmädchen 
einer durchaus erwünſchten Kontrolle der Kammer 
durch Aufnahme von entſprechenden Beſtimmungen der 
Vorſchriften zur Regelung des Lehrlingsweſens unter— 
zogen werden. 
Da zu den weiteren Verhandlungen die Anweſen— 
heit der Vertreter des Geſellenausſchuſſes nicht mehr 
erforderlich war, wurde ohne dieſe weiterberaten, nach— 
dem der Vorſitzende den Mitgliedern des Geſellenaus⸗ 
ſchuſſes feinen Dank für ihre Mitarbeit ausgeſprochen 
und die letzteren erklärt hatten, von der ihnen unter 
Punkt 5 der Tagesordnung: Verſchiedenes gebotenen 
Gelegenheit zur Beſprechung beſonderer Wünſche keinen 
Gebrauch zu machen. 

Als Punkt 6 der Tagesordnung wurde nach Er⸗ 
örterung der neuen Beſtimmungen durch den Syndikus 
beſchloſſen, die vorgelegte Geſchaftsordnung der Kammer 
anzunehmen. 

Sodann wurde zur Erledigung des Punktes 7 der 
Tagesordnung geſchritten. Der Vorſitzende em fahl die 
Annahme der Beamtenordnung, von der jedes Kammer⸗ 
mitglied bereits 8 Tage vorher einen Entwurf zuge⸗ 
ſtellt erhalten hatte. Es entſpann ſich eine längere 
Ausſprache unter anderem über die Probezeit der auf 
Privatdienſtvertrag anzuſtellenden Bürobeamten und 
die Anſtellung des wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten, mit 
dem Ergebnis, daß die Beamtenordnung enthaltend 
eine Anſtellungsordnung, eine Gehaltsordnung, eine 
Bürn- und Dienſtordnung in der von der Geſchäfts⸗ 
leitung ausgearbeiteten Form mit einigen wenigen 
Abänderungen angenommen wurde. 

Darauf wurde unter Punkt 8 der Tagesordnung 
die Anſtellung des Syndikus Dr. Baenitz auf zwölf 
Jahre vorbehaltlich der erforderlichen Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde nach eingehender Ausſprache ein— 
ſtimmig beſchloſſen. 

Unter Punkt 9 der Tagesordnung wurde der Haus⸗ 
haltsplan 1915/16, welcher zuvor in jedem Abteilungs- 
bezirk genau nach Titel und Kapitel durchgeſprochen 
war, einſtimmig im ganzen angenommen und auf 
57000 Mk. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. 

Die Abnahme der Jahresrechnung 1914/15 wurde 
nach Stellungnahme des Rechnungsausſchuſſes und 


des Vorſtandes vor dem 1. 7. 1915 der nächſten Boll- 
perſammlung vorbehalten. Gelegentlich dieſes Punktes 
beſchloß die Vollverſammlung die Aufſtellung von 
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vier Erſatzmännern des Rechnungsausſchuſſes, damit 
dieſer auf alle Fälle gelegentlich feines Zuſammen⸗ 
tretens beſchlußfähig ſei. Die Wahl fiel auf die 
Herren Rahmel in Schlochau, Gnuſchke in Dt. Eylau, 
Martens in Jaſtrow und Hinkelmann in Brieſen. 
Als letzter Punkt der Tagesordnung unter Punkt 
10 Verſchiedenes wurde von dem Kammermitglied 
Hoffmann, Marienwerder auf die Wichtigkeit der 
Regelung des Verdingungsweſens als eine der Grund— 
fragen des geſamten Handwerks hingewieſen. Ferner 
richteie das Kammermitglied Rieck, Stegers an die 
Geſchäftsleitung die Frage, wie ſich die Kammer gegen— 
über den freien, gemiſchten Handwerkerinunngen ſtelle, 
insbeſondere bezüglich der Frage der Verleihung des 
Prüfungsrechtes. Ihm wurde von dem Syndikus der 
Kammer entſprechend den geſetzlichen Beſtimmungen, 
wonach ſolchen Innungen das Prüfungsrecht grund— 
ſätzlich nicht zu verleihen ſei, Aufklärung gegeben. Am 
beſten ſeien jedenfalls die Zwangsinnungen dran, 
welche das Prüfungsrecht ohne weiteres beſäßen. 


Das Kammermitglied Greifenhahn, Biſchofswerder 


bat die Geſchäftsſtelle, doch bald wieder öffentlich die 
Kundſchaft zur Barzahlung aufzufordern, da dieſelbe 
den ſeinerzeit ergangenen Aufruf der Kammer, welchen 
er insbeſondere freudig begrüßt hatte, ſcheinbar ſchon 
wieder vergeſſen hatte. 

Auf Veranlaſſung des Kammermitgliedes Witten- 
berg, Stuhm erhoben ſich die Verſammelten gegen 
Ende der Sitzung zu Ehren der gefallenen Soldaten 
von ihren Plätzen und der Vorſitzende ſchloß darauf 


die Verſammlung um 2,15 Uhr nachmittags mit dem 
Wunſche auf ein frohes und geſundes Wiederſehen im 


nächſten Jahre, in dem dann hoffentlich der Friede in 
Oeutſchland wieder eingekehrt ſei Die Kammermit— 
glieder vereinigten ſich alsdann zwanglos zu einem 
gemeinſamen Mittageſſen. 


Der Einfluß des Krieges auf die 
beffehenden Cehrverhältniſſe. 


In weiten Kreiſen des Handwerks herrſcht noch 
immer die irrige Anficht vor, daß die Einſchränkung 
des Betriebes oder die Einziehung zum Heeresdienite 
den Lehrherrn von ſeinen vertraglichen Pflichten gegen 
den Lehrling befreie. Es ſei vorausgeſchickt, daß für 
die Frage der Auflöſung des Lehrverhältniſſes infolge 
des Krieges in erſter Linie die tatſächlichen 
Verhältniſſe des einzelnen Falles maß⸗ 
gebend fein werden. Dennoch laſſen ſich gewiſſe all⸗ 
gemeine Grundſätze aufſtellen. Wir können nämlich 
folgende Fälle der Einwirkung des Krieges auf das 
Lehrverhältnis unterſcheiden: 


Das weſtpreußiſche handwerk. 


1. Der Lehrherr hat infolge des Krieges ſeinen Betrieb 


a) eingeſtellt, 
b) eingeſchränkt; 
2. 2 105 5 iſt zum Heeresdienſt eingezogen. 


Wobei zu beachten iſt, daß nach den allgemeinen 


Grundſätzen über die Wehrpflicht freiwilliger Eintritt 


ins Heer der Einziehung gleichſteht. 
Zur Entſcheidung der gedachten Fälle ſind die 


einſchlägigen Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung 


bezw. die dieſen nachgebildeten Beſtimmungen der 
Normallehrverträge heranzuziehen; denn der gewerbliche 
Lehrvertrag iſt ein beſonders gearteter Dienſtvertrag, 
der im allgemeinen in der Reichsgewerbeordnung aus— 
ſchließend geregelt iſt. Die Vorſchriften des Dienſt— 
vertrages nach dem bürgerlichen Geſetzbuch kommen 
alſo nur inſoweit zur Anwendung, als nicht anzu— 
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nehmen iſt, daß der Geſetzgeber gewiſſe Gebiete aus— 
ſchließend hat regeln wollen. Das gilt aber durchaus 
von der Aufläſung des Lehrvertrages, für die der Ge— 
ſetzgeber eine Reihe von beſtimmten Gründen in den 
einſchlägigen Vorſchriften der Reichsgewerbeordnung 
feſtgeſtellt hat Danach ſind die Vorſchriften des 
Dienſtvertrages nach bürgerlichem Recht betreffend 
Kündigung bezw. Auflöſung des Dienſtverhältniſſes hier 
nicht anwendbar, insbeſondere auch nicht die Auflöſung 


infolge wichtigen Grundes. Dies folgt ſchon daraus, 


daß die Gewerbeordnung bei Regelung der Arbeits— 
verhältniſſe der Geſellen und Gehilfen und derjenigen 
der Betriebsbeamten uſw. in Nachbildung der Be— 
ſtimmung des bürgerlichen Geſetzbuches den „wichtigen 
Grund“ als Kündigungsgrund ausdrücklich ane kennt, 
während bei den Lehrlingsverhältniſſen eine entſpre— 
chende Vorſchrift der Gewerbeordnung fehlt. Wohl 
aber ſind natürlich auch die allgemeinen Vorſchriften 
des bürgerlichen Geſetzbuches über den (gegenſeitigen) 
Vertrag. insbeſondere über die Unmöglichkeit zur 
Leiſtung (das Unvermögen des Schuldners) maßgebend. 

Fall Ja: Wenn der Lehrherr durch den 
Krieg gezwungen worden iſt, ſeinen Be⸗ 
trieb völlig einzuſtellen, wird er feiner 
Verpflichtungen nach dem Lehrvertrage 
ledig; denn die Einſtellung bewirkt die Unfähigkeit 
zur Erfüllung der ihm vertragsmäßig obliegenden 
Verpflichtungen (8 127 b, Abf. II, 2 der Gewerbe— 
ordnung) oder das gleichzuſtellende Unvermögen im 
Sinne des bürgerlichen Rechts (88 275, 323 durch 
einen Umſtand, den weder der eine noch der andere 
Teil zu vertreten hat). 

Fall 1b: Wenn der Lehrherr den Be⸗ 
trieb nicht einſtellt, ſondern, wenn auch 


nur im beſchränktem Maße fortführt, ſind ſo⸗ 


wohl er wie der Lehrling nicht berechtigt, 
das Lehrverhältnis aufzulöſen; denn der 


Lehrherr bleibt in der Lage, ſeinen vertraglichen Ver— 
pflichtungen wenigſtens im Verhältnis zu der Betriebs- 
einſchränkung auch weiterhin zu genügen. Es liegt nicht 


Unfähigkeit im Sinne des 8 127 b, III, 2 der Gemwerbe- 
ordnung bezw. Unmöglichkeit der Leiſtung nach bür⸗ 
gerlichem Recht vor. Allerdings iſt hier auf die 
beſonderen Verhältniſſe des einzelnen Falles Bedacht 
zu nehmen. Iſt der Fall derartig, daß bei zeitweiſe 
völligem Stillſtand der Arbeiten die Fortſetzung des 
Lehrverhältniſſes als eine ordnungsmäßige Lehre nicht 
mehr anzuſehen iſt und die weitere Ausbildung ge— 
fährdet erſcheint, ſo dürfte dem Lehrling das Recht 
zur Auflöſung wie im Falle zu la gemäß 8 127 b der 
Gewerbeordnung zuzubilligen ſein 

Fall 2a: Iſt der Lehrherr zu de 
Fahnen einzezogen, ſo haben zunächſt weder 
er noch der Lehrling ein Recht, den Lehrvertrag zu 


löſen Unfähigkeit bezw. Unmöglichkeit der Leiſtung 


ſind nicht begründet, da der Lehrherr wohl bis auf 


weiteres zur perſönlichen Anleitung unfähig wird, nicht 
aber zum Halten von Lehrlingen (§ 126, 126 a der 
Gewerbeordnung). Das Geſetz verlangt aber nicht, 


daß der Lehrherr den Lehrling perſönlich anleite; es 


kann auch ein anderer (Anleitungsberechtigter) den 
Lehrling an Stelle des Lehrherrn anleiten. Es ge— 
ſtattet oder begünſtigt die Fortſetzung des Lehrver— 
hältniſſes ſogar beiſpielsweiſe nach dem Tode des 
Lehrherrn durch die Beſtimmung der §§ 127 b Abſ. IV und 
§ 129, Abſ. Il der Gewerbeordnung. Die Abſicht des Geſetz— 
gebers ſtrebt alſo einer Aufrechterhaltung des Lehrverhält— 
niſſes zu. In logiſcher Schlußfolgerung dieſer Ausführun⸗ 
gen und ſeiner vertraglichen Verpflichtungen obliegt dem 
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Lehr herrn aber bei feiner Einziehung, für einen anlei⸗ 


tungs berechtigten Vertreter zu ſorgen. Hat er dazu nicht 


mehr die nötige Zeit, fo iſt es nach dem Miniſterial⸗ 


erlaß vom 8. 12. 1914 Sache der Innungen und 
gegebenenfalls der Handwerkskammern, für die Be— 
ſorgung eines geeigneten Vertreters ſich zu bemühen. 
Wenn allerdings feſtſteht, daß alle Bemühungen keinen 


Erfolg haben, jo wäre dem Lehrling das Recht einzu- 


räumen. das Lehrverhältnis unter Berufung auf 


$ 127 b Ill, 2 der Gewerbeordnung bezw. 323 des 


bürgerlichen Geſetzbuches aufzulöſen oder die Hand— 
werkskammer anzugehen, von ihrer Befugnis gemäß 
$ 6 der Lehrlingsvorſchriſten Gebrauch zu machen. 
Fällt der Lehrherr während des Krieges, ſo bleibt 
ſelbſtredend das Recht des Lehrlings aus § 127 b 
Abſ. IV (pierwöchentliche Kündigung) unberührt. 

Fall 2b: Iſt der Lehrling eingezogen 
oder hat ter ſich freiwillig geſtellt, fo wird 
er zur Fortſetzung der Lehre unfähig, 
wenigſtens für die Dauer des K 


unter normalen Verhältniſſen Es haben 


alſo er ſowohl als auch der Lehrherr das Recht, das 


Lehrverhältnis aufzulöſen. Der Einwand, es handle 
ſich bei allen durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſen 
um eine vorübergehende Unfähigkeit bezw. Unmöglich- 
keit, iſt nicht ſtichhaltig Die Unfähigkeit iſt zeitlich fo 
wenig beſtimmbar und abſehbar, daß man weder Lehr— 
herrn noch Lehrling zumuten darf, ſich allein mit Rück- 
ſicht auf die mögliche Grenze gebunden zu fühlen 
(vergl. auch § 616 des Dienſtvertrages nach bürgerl. 
Recht). In allen Fällen, in denen das 
Lehrverhältnis infolge des Krieges 
aufgelöſt wird, find natürlich Entjchä- 
digungsanſprüche ausgeſchloſſen, da der 
Ausbruch des Krieges ein Umſtand iſt, den kein Teil 
zu vertreten hat ($ 323 bürgerl. Geſetzbuch). 


Betriebsaufrechterhaltung. 


Ende des Monats Januar ds. Is. haben die 
Herren Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten, des Inneren für Handel und Gewerbe einen 
Erlaß veröffentlicht, der die vollſte Aufmerkſamkeit 
weiteſter Kreiſe in Anſpruch zu nehmen verdient 

Dieſer Erlaß geht davon aus, daß die zahlreichen 
und andauernden Geſuche um Beurlaubung und Ent— 
laſſung aus dem Kriegsdienſt im Intereſſe der Wehr— 
kraft des Deutſchen Reiches unmöglich alle berückjichtigt 
werden können, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß mancher 
Gewerbebetrieb durch die Einziehung zum Heeresdienſt 


werksbetriebe einzutreten. Beim Handwerk ſollte ja 


eigentlich wegen des Vorhandenſeins der Innungen 


eine gegenſeitige freiwillige Unterſtützung 
durch Stellvertretung ſelbſtverſtändlich fein. 
Doch das Grundübel des Handwerks, der ewige Wett— 
bewerbsneid, macht auch vor den Toren der feitge- 
ſchloſſenſten Innung leider keinen Halt. ebenſowenig 
wie vor der Tür des Nichtinnungsmitgliedes. Hier 
einzuſetzen iſt Aufgabe beſonders der Handwerkskam⸗ 
mern. Sie müſſen allen Handwerkern, nicht zuletzt den 
in einer Innung vereinigten, immer aufs neue zurufen: 
Laßt allen Wettbewerbsneid in dieſer 


ſchweren Zeit beifeite, helft der Witwe, 


der Frau und den Kindern Eures tapferen, 
für Euer eigenes Wohl gefallenen oder 
kämpfenden Kollegen, damit der Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb, ſo gut es geht, aufrecht 


erhalten bleibt und nicht eingeht. Damit 


Krieges 


zurückgeht oder ſogar ſtillgelegt wird und völlig ein⸗ 


geht. Hier müſſe auf andere geeignete Weiſe Abhilf⸗ 
geſchaffen werden. Als gangbarſter Weg wird dann 
die Einrichtung ortsbehördlich geregelter 
freiwilliger Hilfsdienſte für geſchädigte 
und verwaiſte Betriebe empfohlen welchen 
insbeſondere auch die Innungen und 
Handwerkskammern tatkräftige Unter- 
ſtützung angedeihen zu laſſen härten. 
Damit werden dieſen beiden Korporationen des 
Handwerks hohe nationalwirtſchaftliche Aufgaben zu— 
gewieſen, die es mit allem Eifer zu löſen gilt. Die 
Handwerkskammer zu Graudenz hat übrigens zu 
Beginn des Krieges ſogleich von ſich aus die Aufrecht- 
erhaltung verwaiſter Handwerksbetriebe in einem Rund— 
ſchreiben allen Innungen des Kammerbezirkes dringend 
anheimgeſtellt. Der oben genannte Miniſterialerlaß 


bietet willkommene Gelegenheit, von neuem und mit 


aller Kraft für das Weiterbeſtehen geſchädigter Hand- 


das Handwerk die Probe, die auch ihm der jetzige 
Weltkrieg auferlegt, beſtehen kann, iſt u. a. dringend 
nötig, nach beſten Kräften möglichſt jeden Hand- 
werksbetrieb lebensfähig zu erhalten. 
Heute gilt gerade im Handwerk mehr als je das Wort: 
Einer für alle und alle für einen. Auch 
auf wirtſchaftlichem Gebiet muß Deutſchland ſiegen und 
es wird ſiegen, wenn jeder einzelne nur ſeine Pflicht 
und Schuldigkeit tut. Beſteht das Handwerk, ſo Gott 
will, die ihm auferlegte Probe, ſo kommt auch das alte 
Sprichwort von dem goldenen Boden des Handwerks 
wieder zur Geltung. Die höchſten Behörden reichen 
dem Handwerk jetzt die Hand, die Probe zu beſtehen. 
Es iſt Ehrenpflicht aller daheimgebliebenen Handwerker, 
unter Hintanſetzung allen Wettbewerbsneides dem be- 
drängten Berufskollegen zu helfen, wo 
es nur zu helfen gilt Jede Innung und 
jede Handwerkervereinigung foll das 
beherzigen und ſich rückhaltlos etwaigen 
behördlich errichteten Hilfsdienſten zur 
Aufrechterhaltung der Gewerbebetriebe 
zur Verfügung ftellen. 


Auch die Innungsausſchüſſe hätten hier 
die beſte Gelegenheit, ihre Daſeinsbe⸗ 
berechtigung zu beweiſen. Die Handwerks: 
kammer iſt bereit, überall ratend und helfend einzu⸗ 
greifen, notfalls ſelbſt die Einrichtung eines ſolchen 
Hilfsdienſtes zu übernehmen. 


Handwerkslehrlinge. 


Knaben und Mädchen, Eltern und Vormünder 
ſtehen vor der ſchweren Frage der Berufswahl, die für 
die künftigen Geſchicke der jungen Leute jo bedeutungs- 
voll iſt. Der Krieg wird an den einzelnen Berufen 
nicht ſpurlos vorübergehen, ſoviel iſt aber ſicher: der 
alte Satz vom goldenen Boden des Handwerks gilt 
auch heute noch und wird mehr denn je gelten nach 
einer für uns ſiegreichen Beendigung des Krieges. 
Darum kann mit gutem Gewiſſen allen Eltern und 
Vormündern geraten werden, ihre Kinder und Schutz— 
befohlenen dem Handwern zuzuführen, aber auch gleich- 
zeitig in der Wahl der Lehrſtelle vorſichtig zu ſein. 
Eine gute Lehre ſchafft die Grundlagen für die ſpätere 
Tüchtigkeit, und Tüchtigkeit iſt die Vorausſetzung für 
die Erlangung von Wohlſtand und Anſehen. Deshalb 
geſtattet der Geſetzgeber auch nicht, daß ein jeder Hand⸗ 
werker Lehrlinge anleitet; er knüpft die Befugnis zur 
Anleitung an ganz beſtimmte Vorausſetzungen Lehr⸗ 
linge darf nur anleiten, wer entweder die geſetzliche 
Meiſterprüfung beſtanden hat, oder wem die Anleitungs⸗ 
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berechtigung in beſtimmten Fällen vom Landrat oder 
Magiſtrat erteilt worden iſt. Wer ſich alſo über ſeine 
Befugnis, Lehrlinge anzuleiten, aus weiſen will, muß 
vorlegen entweder einen Meiſterbrief 
von einer Handwerksprüfungsk o m miſſion 
oder aber eine vom Landrat oder Bürger⸗ 
meiſter unterzeichnete Urkunde, in der 
ihm ausdrücklich die Anleitungsbefugnis 
zuerkannt wird. Es wird noch beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine ſogenannte Auf⸗ 
nahmeprüfung bei einer Innung keine 
Meiſterprüfung iſt. Ein Lehrling, welcher bei 
einem nicht anleitungs berechtigten Lehr⸗ 
herrn lernt, kann nicht zur Geſellenprüfung 
und infolgedeſſen auch ſpäter nicht zur Meiſter⸗ 
prüfung zugelaſſen werden, d. h. er wird 
niemals ein ganzer Handwerksmeiſter. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Graudenzer Handwerkskammer, Markt 21 II, 
ift gern bereit, in allen das Lehrlingsweſen betreffende 
Fragen Auskunft zu erteilen. 


Wiederaufbau Oſtpreußens. 


Auf dem 14. (außerordentlichen) Oſtdeutſchen Hand⸗ 
werkskammertag zu Königsberg i. Pr. am 16. März 
1915 wurde folgender Beſchluß gefaßt: 


„Der 14. Oſtdeutſche Handwerkskammertag, er- 
füllt von aufrichtigſtem Mitgefühl für die Bewohner 
Oſtpreußens über das Unglück, das ihnen ruchloſe 
Feindeshand durch Zerſtörung ihrer Habe zugefügt 
hat, vertritt im Gegenſatz zu anderen Vereinigungen 
die Auffaſſung, daß der Wiederaufbau der Provinz 
Oſtpreußen in erſter Linie durch das oſtpreußiſche Hand- 
werk geſchehen muß. 


Soweit die Kräfte des oſtpreußiſchen Handwerks 
hierzu nicht ausreichen, erklären ſich die übrigen oſt⸗ 
deutſchen Handwerkskammern zur Unterſtützung des 
oſtpreußiſchen Handwerks bereit, um Verteuerungen 
durch Spekulation und Zwiſchenhandel zu vermeiden. 


Zu dieſem Zwecke werden ſie die Mitglieder des 


weiteren und engeren Baugewerbes ihrer Bezirke ver- 
anlaſſen, ſoweit es noch nicht geſchehen, geeignete Dr: 
ganiſationen zu ſchaffen, um jederzeit zur Uebernahme 
von Lieferungen und Leiſtungen beim Wiederaufbau 
der Provinz Oſtpreußen bereit zu ſein. Die Hand⸗ 
werkskammern zu Königsberg, Gumbinnen, Berlin, 
Bromberg und Graudenz werden als Arbeitsausſchuß 
beauftragt die zur Durchführung dieſes Beſchluſſes 
notwendigen Arbeiten zu erledigen.“ 

Hieran ſchloß ſich ſogleich die erſte Sitzung des Ar⸗ 
beitsausſchuſſes, welche ſich mit den Richtlinien zur Aus⸗ 
führung des gefaßten Beſchluſſes beſchäftigte. Am 7. April 
tagte der Arbeitsausſchuß in Königsberg bereits das 2. 
Mal, um der in der erſten Sitzung angeregten Frage 
der Schaffung eines Bauamtes der 14 oſtdeutſchen 
Kammern mit dem Sitz in Königsberg näherzutreten. 
Der Erfolg der eingehenden Verhandlungen auf dieſer 
Sitzung war der Beſchluß, den 14 oſtdeutſchen Hand- 
werkskammern die Errichtung des Bauamtes in 
Königsberg auf genoſſenſchaftlicher Grundlage unter 
Beteiligung der Innungen, ſonſtigen Handwerksver⸗ 
einigungen und insbeſondere von Lieferungsverbänden 
vorzuſchlagen. Ferner ſollen in den zur Rückkehr frei⸗ 
gegebenen Bezirken Muſterläger, enthaltend das not- 
wendigſte Mobiliar und Werkzeug, unverzüglich einge⸗ 
richtet werden. 


Betrifft Ceiſtungsfänigkeitszeugniſſe 
für Heereslieferanten. 


Der deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag 
gibt folgendes bekannt: 

Im Auftrage des Kriegsminiſteriums (Armee⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Departement) geben wir den Handwerks- und 
Gewerbekammern folgendes bekannt mit der Bitte um 
geneigte Berückſichtigung für die Zukunft: 

„Infolge der Mißſtände, die ſich bei Deckung des 
Heeresbedarfs in den erſten Monaten nach Ausbruch 
des Krieges herausgeſtellt hatten, wurde allgemein 
durch die Preſſe bekannt gegeben, daß Angebote von 
Bewerbern, die der Heeresverwaltung noch nicht bekannt 
waren, nur berückſichtigt würden, wenn ihnen ein Zeug⸗ 
nis der zuſtändigen Handels- bezw. Handwerkskammer 
über Zuverläſſigkeit und Leiſtungsfähigkeit des Be⸗ 
werbers beigefügt ſei. Es iſt vorgekommen, daß der⸗ 
artige Auskünfte von den Beſchaffungsſtellen bei Be⸗ 
ſcheiden an die Bewerber dieſen mit überſandt wurden. 
Hierauf ſind verſchiedenen Kammern, wenn es ſich um 
eine weniger günſtige Auskunft handelte, bedauerlicher— 
weiſe unliebſame Erörterungen erwachſen. 

Das Departement hat deshalb die ſtellvertretenden 
Generalkommandos erſucht, alle beſchaffenden Dienſt⸗ 
ſtellen darauf hinzuweiſen, daß bei derartigen ab- 
lehnenden Beſcheiden die Angabe der Gründe zu unter⸗ 
bleiben hat, daß die Auskünfte der Kammern, die ver⸗ 
traulich erteilt ſeien, auch ebenſo zu behandeln ſeien. 

Nach Mitteilung eines Kriegsbekleidungsamtes 
gehen andererſeits die Auskünfte der Handels- bezw. 
Handwerkskammern vielfach mit den Angeboten un⸗ 
mittelbar vom Bewerber ein, denen alſo die Aus» 
künfte von der betreffenden amtlichen Stelle vorher 
ausgehändigt ſein müſſen. Dieſes Verfahren würde 
ebenfalls mit dem Erfordernis vertraulicher Behandlung 
der Auskünfte nicht im Einklang ſtehen. 

Das Departement gibt dem Handwerks- und Ge— 
werbekammertag hiervon Kenntnis mit dem ergebenſten 


Erſuchen um allgemeine Bekanntgabe an ſämtliche 
Handwerks: und Gewerbekammern des Deutſchen 
Reiches. 


Ebenſo wie das Kriegsminiſterium eine vertrau⸗ 
liche Behandlung der von den Kammern mitgeteilten 
Auskünfte zuſichert, werden die Handwerks- und Ge⸗ 
werbekammern in Zukunft verpflichtet fein, ihre Aus⸗ 
künfte über die anbietenden Unternehmer direkt der 
militäriſchen Stelle zu überweiſen und ſie nicht zur 
beliebigen Verwendung an den einzelnen Unternehmer 
zu geben. Die Auskunftserteilung ſelbſt wird jedenfalls 
durch den direkten vertraulichen Verkehr zwiſchen den 
militäriſchen Verwaltungsſtellen und den Handmerks- 
kammern eingehender und wirkungsvoller geſtaltet 
werden können. 

Deutſcher Handwerks⸗ und Gewerbekammertag. 

gez. H. Plate. gez. Dr. Meuſch. 


Zur Verfügung geftellte beschlagnahmte 
Maſchinen. 


Folgenden Erlaß des ſtellvertr. Generalkommandos 
des XVII. Armee⸗Korps bringen wir hiermit zur Kenntnis: 

Zufolge krm. Verfügung dürfen Maſchinen, die in 
belgiſchen und franzöſiſchen Privatfabriken für Heeres⸗ 
zwecke beſchlagnahmt ſind, nur an ſolche Privatfa⸗ 
briken überwieſen werden, die eine vom Kriegsmini⸗ 
ſterium oder von der Feldzeugmeiſterei ordnungsmäßig 
ausgeſtellte Beſcheinigung vorlegen. 
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Es wird empfohlen, derartige Anträge von Privat⸗ 


fabriken des oſtdeutſchen Induſtriebezirks durch das 
ſtellvertretende Generalkommando vorlegen zu laſſen. 
Von Seilen des ſtellvertr. Generalkommandos. 
gez. Unterſchrift. 


Verzeichnis 
militariſcher Beſchaffungsſtellen. 


Nachſtehendes Schreiben des Deutſchen Hand— 
werks⸗ und Gewerbekammertages bringen wir hiermit 
zur Kenntnis. 

An die deutſchen Handwerks- und Gewerbekammern. 
Das Kriegsminiſterium, Bekleidungs-Abteilung, macht 
uns folgende Mitteilung, von der Sie gefälligſt Kennt⸗ 
nis nehmen wollen: 


„Mehrfach ſind Zuſchriften hier eingegangen, aus 


denen der Wunſch von Gewerbetreibenden 


nach 


baldiger Zuſtellung des Verzeichniſſes der militäriſchen 


Beſchaffungsſtellen hervorgeht. 

Dies Verzeichnis iſt in Bearbeitung. Seine 
Fertigſtellung wird mit allen Kräften beſchleunigt, ſo— 
DaB den Wünſchen bald Rechnung getragen werden 
ann. 

Im Intereſſe der Vermeidung weiterer darauf 
bezug habender Eingaben wird der deutſche Hand— 
werks⸗ und Gewerbekammertag erſucht, ſämtliche 
Handwerks- und Gewerbekammern von Vorſtehendem 
kurz zu unterrichten.“ 

Deutſcher Handwerks⸗ und Gewerbekammertag. 

gez. H. Plate. gez. Dr Meuſch. 


Ueber ſämtliche Beiträge wird öffentlich Quittung 
geleiſtet werden. 
Anfragen nach Vermißten und Kriegsgefangenen 


können durch unſere Vermittlung Geſchäftsſtelle Ventzki⸗ 


Hilfe für kriegsgefangene Deutſche in 


Feindesland. 


Viele Tauſende von Deutſchen, Angehörige des 
Heeres, wie friedliche Bürger, werden im feindlichen 
Auslande kriegsgefangen zurückgehalten. Nicht wenige 


unter ihnen, insbeſondere die Mittelloſen ſind in ge⸗ 


drückteſter Lage. 
Ungewißheit über ihren Aufenthalt und ihr Schickſal. 


Zahlreiche Angehörige bangen in 


Um hier tatkräftige Hilfe zu leiſten, find in verfchte- | 


denen Städten unſeres Vaterlandes Vereine gegründet. 


Es hat ſich aber die Notwendigkeit herausgeſtellt, dieſe 
Einzelkörperſchaften zur beſſeren Bewältigung der un⸗ 


gemein ſchwierigen Arbeiten zuſammenzufaſſen und es 
iſt daher unter Billigung der oberſten Reichs- und 
Staatsbehörden für Norddeutſchland in Hamburg die 
„Hilfe für kriegsgefangene Deutſche“ gegründet worden. 

Für Weſtpreußen hat ſich in Danzig ein Unter⸗ 
ausſchuß gebildet, der den Verkehr zwiſchen der Be— 
völkerung unſerer Provinz und der Hauptleitung in 
Hamburg vermittelt und deſſen Aufgabe es ſein ſoll, 
neben der Sammlung von Geldmitteln zur Linderung 
der Leiden unſerer in Feindesland gefangen gehaltenen 
Brüder, Nachforſchungen nach Vermißten anzuſtellen 
und Nachrichten über das Ergehen der Kriegsgefange— 
nen einzuholen und an deren Angehörige weiterzugeben. 

Zu ſeiner Unterſtützung haben wir in Graudenz 
eine Zweigſtelle errichtet. Wir bitten alle Kreiſe der 
Bevölkerung, unſere Arbeit durch Geldſpenden zu unter⸗ 
ſtützen, zu deren Annahme unter „Hilfe für Kriegs- 
gefangene Deutſche“ die Handelskammer, die Handwerks⸗ 
kammer, der Geſellige, die hieſige Reichsbankſtelle und 
die Privatbanken bereit ſind. 

Außer dieſen Stellen nehmen in den Orten der 


Kammerbezirke die Mitglieder der Handelskammer und 


der Handwerkskammer Beiträge entgegen. 


ſtraße 9 oder auch direkt an die Geſchäftsſtelle des Un⸗ 
te rausſchuſſes in Danzig, Langemarkt 43 gerichtet werden. 
Hilfe für kriegsgefangene Deutſche, 
Zweigſtelle Graudenz. 
Die Handelskammer. Die Handwerkskammer. 


Der Präſident Der Syndikus Der Vorſitzende Der Syndikus 
Ventzki. Dr. Etzold. Emil Hache. Dr. Baenitz. 


andwerker, Werbei für Euer Bla, 


EEE ERTEILT TEN VERER 
Warnung. 


Die Herren Bäckermeiſter werden hiermit nach— 
drücklich erſucht, die Bundesratsverordnungen und die 
einſchlägigen Polizeivorſchriften genau zu befolgen. — 
Die Verſtöße werden nicht als Uebertretungen, ſondern 
als Vergehen betrachtet und kommen ausnahmslos vor 
die Staatsanwaltſchaft, fie unterliegen hoher Strafen, 
denen ſich kein vernünftiger Menſch gern ausſetzt. 


Die Handwerkskammer. 


Emil Hache, Dr. Baenitz, 
Vorſitzender. Syndikus. 
Einziehungsftelle 


der Handwerkskammer. 


außergerichtlichen Ein⸗ 
ſchwer einbringlicher Forderungen 


Für die Benutzung der 
ziehungsgelegenheit 
ſind zu entrichten: 

1. Die baren Auslagen der Geſchäftsſtelle (Porto. 
Botengänge und dergl.) mindeſtens aber 50 Pfg.; 

2. von den eingehenden Beträgen 


bis zu 50, — Mk. 5 v. H. 
* 100.— Mk. 4 rn» 
[7 ”„ 500, — Mk. 3 „% Ir 


„ „ 1000,— Mk. 2 „ 
über 1000, — Mk. nach Vereinbarung. 
Für nicht eingehende Forderungen wird außer den 
baren Auslagen eine weitere Gebühr nicht erhoben. 


»Die Handwerkskammer. 


Emil Hache, Dr. Baenitz, 
Vorſitzender. Syndikus. 
Handwerker Weltpreußens ver- 


einigt Eud zu Kieferungsverbänden, 
namentlich Ihr aus dem Bau- und 
Möbelgewerbe. Die Zukunft bringt 
Euch dann lohnende Arbeiten. Wendet 
Euch deswegen an die Handwerks- 
kammer in Graudenz um Auskunft. 


Nachdruck aller Artikel iſt nur mit genauer Quellenangabe 
geſtattet. 
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